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Warum ein Testament?

Die Hunde unserer Rettungshundestaffel werden dazu ausgebildet, Verletzte und Vermisste aufzuspüren.

Mit Ihrem Testament sorgen Sie vor
Der Nachwelt etwas zu hinterlassen, ist vielen 
Menschen eine Herzensangelegenheit. Ein 
Testament gibt Ihnen eine Stimme, auch über 
Ihren Tod hinaus. So sorgen Sie beispielswei-
se dafür, dass Ihr Ehepartner abgesichert ist. 
Ob Sie Ihre Kinder, weitere Angehörige oder 
Freunde bedenken möchten – ein Testament 
bietet Ihnen Sicherheit, dass Ihrem Willen in 
jedem Fall entsprochen wird.

Ohne Testament entscheidet das Gesetz
Wenn Sie keine letztwillige Verfügung getrof-
fen haben, dann gilt die gesetzliche Erbfolge. 
Danach erben ausschließlich Ihre nächsten 
Angehörigen. Lebensgefährten, enge Freun-
de oder gute Bekannte erhalten dagegen 
nichts. Wenn jemand keine Angehörigen 
hinterlässt, dann fällt das Erbe vollständig 

an den Staat. Wenn Sie von der gesetzlichen 
Erbfolge abweichen möchten, empfiehlt es 
sich, einen letzten Willen zu formulieren.

Über den eigenen Tod nachzudenken, ist nie einfach. Doch oft ist es auch erleich-
ternd, die persönlichen Angelegenheiten geregelt zu haben. Mit einem Testament 
teilen Sie der Nachwelt Ihre Wünsche mit, um die Zukunft in Ihrem Sinne zu gestalten.

Gute Gründe, Ihren 
Nachlass zu regeln

Die Vorteile eines Testaments

• �Sie treffen Vorsorge für Ihre  
Lieben.

• �Ihre Angehörigen erhalten  
Gewissheit über Ihre Absichten  
und Wünsche.

• �Sie können verfügen, dass einzelne 
Gegenstände oder Geldsummen 
an bestimmte Personen gehen.

• �Sie können auch gemeinnützige 
Organisationen oder Stiftungen 
bedenken.
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Ein Testament schafft Sicherheit
Wilma Kirste lebt gemeinsam mit ihrem Mann in Hattenhofen. Liebevoll küm-
mert sich Uwe Peter Kirste um seine Frau, die durch ihr Asthma im Alltag stark 
eingeschränkt ist. Schon vor Jahren, als Frau Kirste von ihren Eltern das Haus 
erbte, in dem das Paar heute wohnt, setzte sie ein Testament auf.

„Ich fand es wichtig, dass dieses Häuschen als finanzielle Absicherung für meinen Mann 
vorhanden ist. Dieser pflegt mich schon so viele Jahre, immer wieder mal mehr und 
weniger, je nachdem wie es mir gerade geht. Und um Streitigkeiten mit unseren Kindern 
und deren Familien im Vorfeld aus dem Weg zu gehen – um eine klare Willenserklärung 
von mir zu geben, die jeder in der Familie kennt.

Nach dem Tod unseres Sohnes im letzten Jahr habe ich ein neues Testament aufgesetzt, 
weil neben meinem Mann nun nur noch unsere Tochter als Erbin vorhanden ist. Wobei 
ich auch hier wieder festgehalten habe, dass erst wenn mein Peter ebenfalls gestorben 
ist, unsere Tochter zum Zuge kommt. So soll auf jeden Fall gesichert sein, dass mein 
Mann das Haus im Notfall auch veräußern kann, wenn er es für die Aufwendung eines 
Pflegeplatzes benötigen sollte. Man weiß ja nie, was noch kommt.“
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Vorbedingungen für ein Testament

Bevor Sie ein Testament aufsetzen, gilt es einiges zu beachten. Im Folgenden finden 
Sie eine kurze Zusammenfassung der wichtigsten Punkte zum deutschen Erbrecht 
sowie praktische Hinweise für Ihre individuelle Nachlassregelung.

Verschaffen Sie sich einen Überblick
Wenn Sie beginnen, sich mit Ihrem Testa-
ment auseinanderzusetzen, ist Ihnen viel-
leicht noch vieles unklar. Verschaffen Sie sich 
in aller Ruhe einen Überblick: sowohl über 
die allgemeine Rechtslage als auch über Ihre 
eigenen Verhältnisse – Ihr Vermögen, etwaige 
Erben und Ihre Verbindlichkeiten.

Bestimmen Sie Ihre Erben
Überlegen Sie genau, wen Sie zu Ihren Erben 
bestimmen. Denn auf den oder die Erben 
gehen neben Eigentum und Rechten des Erb-
lassers auch dessen Verbindlichkeiten über. 
Zudem ist der Erbe in der Praxis meist mit 
der Abwicklung des Nachlasses betraut. Sie 
können jemanden auch in Ihrem Testament 
bedenken, ohne dass diese Person zu Ihrem 
Erben wird. Soll dieser Jemand ausschließlich 
eine bestimmte Summe oder Sache erhalten, 
so wird er lediglich zum Vermächtnisnehmer.

Die gesetzliche Erbfolge
Das Gesetz teilt das Vermögen eines Erblas-
sers zur Gänze auf dessen Verwandte und 
den Ehepartner oder eingetragenen Lebens
partner auf. Dazu sind die Angehörigen in 
Rangordnungen kategorisiert. Privilegiert sind 
direkte Nachkommen, also Kinder, Enkel und 
Urenkel. Es folgen Eltern, Großeltern und 
Urgroßeltern. Innerhalb der Rangordnungen 
vertritt der jeweils nächste Verwandte den 
Erbanspruch seiner Nachkommen.

Die Pflichtteile 
Auch wenn man einen nahen Verwandten 
nicht im Testament berücksichtigt, steht ihm 
oder ihr ein Pflichtteil zu. Damit verhindert der 
Gesetzgeber, dass die nächsten Angehörigen 
ganz vom Erbe ausgeschlossen werden. Der 
Pflichtteil steht den Nachkommen, dem Ehe-
partner und den Eltern eines Erblassers zu. 
Er beträgt jeweils die Hälfte des Erbteils nach 
der gesetzlichen Erbfolge.

Der konkrete Pflichtteil des Ehepartners 
hängt auch vom Güterstand der Eheleute  
ab. Im Falle etwa der Zugewinngemeinschaft, 
dem häufigsten Güterstand in Deutschland, 
erhöht sich der gesetzliche Erbteil pauschal 
um ein Viertel. Entsprechend erhöht sich 
auch der Pflichtteil.

Enkel bzw. Urenkel sind dann pflichtteilsbe-
rechtigt, wenn derjenige, durch den sie mit 
dem Erblasser verwandt sind, verschieden 
ist. Eltern erben nur, wenn keine direkten 
Nachkommen des Erblassers existieren. 

Es kommt vor, dass die Pflichtteilsregelung 
durch ein Testament nicht entsprechend 
berücksichtigt ist. Gleichwohl haben nahe 
Verwandte Anspruch auf ihre jeweiligen 
Pflichtteile. Diese können beim eingesetz-
ten Erben geltend gemacht werden, der die 
übergangenen Pflichtteilsberechtigten dann 
auszahlen muss.

Was ich im Voraus  
beachten sollte
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Das Erbe an Bedingungen knüpfen
Damit Ihre Hinterbliebenen in Ihrem Sinne 
handeln, können Sie Bedingungen festlegen. 
Eine aufschiebende Bedingung ist eine Vor-
gabe, die ein Erbe erfüllen muss, bevor das 
Erbe an ihn fällt. So können Sie beispielswei-
se verfügen, dass Ihr Erbe verheiratet sein 
muss. Bei einer auflösenden Bedingung muss 
ein Erbe seinen Erbteil wieder abgeben, wenn 
er Ihren Bedingungen zuwiderhandelt.

Außerdem können Sie in Ihrem Testament 
Auflagen festsetzen. Damit verpflichten Sie 
die Begünstigten, bestimmte Handlungen zu 
erfüllen oder zu unterlassen. So können Sie 
zum Beispiel jemanden mit der Grabpflege 
betrauen. Mit einem Verfügungsverbot sorgen 
Sie dafür, dass bestimmte Gegenstände aus 
Ihrem Nachlass im Familienbesitz verbleiben.

Der richtige Zeitpunkt für ein Testament 
Den Nachlass zu regeln ist nicht erst dann 
sinnvoll, wenn man eine bestimmte Summe 
beiseitegelegt hat. Auch in vielen anderen 
Fällen kann es von Vorteil sein, beizeiten ein 
Testament zu errichten. Dies kann etwa der 

Fall sein, wenn Sie und Ihr Partner gemein-
sam ein Haus finanzieren.

Weitere Einzelheiten können Sie den beilie-
genden Infoblättern entnehmen. Darunter 
finden Sie einen Leitfaden zur Vermögensauf-
stellung sowie Details zum Erbrecht und allen 
anfallenden Steuern und Gebühren. Für eine 
individuelle Beratung empfiehlt es sich, einen 
Fachanwalt oder Notar hinzuzuziehen.

Mein Testament – der Check:

• �Woraus besteht mein Vermögen?
• �Welche Verbindlichkeiten sind 

vorhanden?
• �Wer ist pflichtteilsberechtigt?
• �Soll ich mein Erbe an Bedingungen 

knüpfen?
• �Wen möchte ich abgesehen von 

meinen Angehörigen in meinem 
Testament bedenken?

• �Welche Vermächtnisse möchte ich 
anordnen?

Mit Wissen und Engagement im Einsatz: Die haupt- und ehrenamtlichen Helfer des DRK Göppingen.
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In der Praxis

Das eigenhändige Testament
Die in Deutschland gebräuchlichste Form des 
Testaments ist das privatschriftliche. Darin
erklären Sie handschriftlich Ihren letzten 
Willen: wen Sie als Erben einsetzen und wem 
Sie eventuell etwas vermachen. Das Doku-
ment sollten Sie an einem zugänglichen Ort 
aufbewahren. Ihr eigenhändiges Testament 
können Sie jederzeit ohne größeren Aufwand 
ändern oder widerrufen.

Formvorschriften eines Testaments
Wichtig ist, dass Sie Ihr eigenhändiges 
Testament vom ersten bis zum letzten Wort 
mit der Hand schreiben und unterzeichnen. 
Ein maschinengeschriebenes Dokument ist 
nicht wirksam. Denken Sie auch daran, Ort 

und Datum anzugeben, damit das Dokument 
klar von etwaigen weiteren Testamenten 
unterschieden werden kann. Die Beratung 
eines Notars bei Ihrem öffentlichen Testament 
beugt Formfehlern in der Regel vor.

Das notarielle Testament
Der offizielle Weg sieht vor, dass Sie einem 
Notar Ihr eigenhändiges Testament (offen 
oder verschlossen) übergeben oder aber mit 
dessen Unterstützung ein entsprechendes 
Dokument aufsetzen. Der Notar gibt dieses 
dann in die amtliche Verwahrung. Dafür sowie  
für die notarielle Beurkundung fallen Gebüh-
ren an. Gegenüber dem privatschriftlichen hat 
das öffentliche Testament den Vorteil, dass es 
auf jeden Fall gefunden wird. Zudem können 
Unbefugte es nicht einfach vernichten.

Ein Testament widerrufen
Faktisch lässt sich ein eigenhändiges Testa-
ment ganz einfach dadurch widerrufen, dass 
Sie es vernichten. Sie können aber auch ein 
neues Testament erstellen, in dem Sie alle 
früheren Verfügungen für ungültig erklären 
und/oder neue Regelungen treffen. Ein öf-
fentliches Testament widerrufen Sie dadurch, 
dass Sie es aus der amtlichen Verwahrung 
zurückverlangen. Der Widerruf eines solchen 
Widerrufs ist übrigens nicht möglich. Wenn 
Sie das öffentliche Testament einmal zurück-
gezogen haben, gilt eine erneute Einreichung 
als neues Testament.

Die Gesetzgebung erkennt im Wesentlichen zwei verschiedene Formen eines wirksa-
men Testaments an: das eigenhändige und das öffentliche bzw. notarielle Testament. 
Hier erfahren Sie mehr über die Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Formen.

Wie setze ich mein  
Testament auf?

Die Göppinger Bergwacht besteht bereits seit 1938.
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Ihre testamentarischen 
Verfügungen

Sie möchten ein eigenhändiges Testament aufsetzen, sind aber unsicher wie? 
Hier sehen Sie ein einfaches Muster, das Sie an Ihre speziellen Bedürfnisse 
anpassen können. Weitere Tipps für Formulierungen finden Sie auf Seite 11.

�Setzen Sie einen „Erben“ 
ein, um jemandem die  
Gesamtheit Ihrer Rechte 
und Pflichten zu übertragen. 

„Vermachen“ Sie etwas,  
um jemandem einzig eine 
bestimmte Summe oder 
Sache zu hinterlassen.
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Alternativen zum Testament

Das Vermächtnis
Im Gegensatz zu einem Erben, der zum 
Rechtsnachfolger des Erblassers wird, erhält 
ein Vermächtnisnehmer ausschließlich einen 
bestimmten Gegenstand oder eine festge-
setzte Summe aus dem Nachlass.

Die Schenkung
Die Schenkung ist eine einseitige Zuwendung 
unter Lebenden. Wird sie unmittelbar vollzo-
gen, etwa indem Sie das Geschenk persön-
lich überreichen, bedarf es keiner weiteren 
Formalitäten. Möchten Sie dagegen ein 
Schenkungsversprechen vornehmen, so ist 
eine notarielle Beurkundung notwendig.

Der Erbvertrag
Ein Erbvertrag ist eine bindende Übereinkunft 
zwischen einem Erblasser und seinen Erben. 

Im Gegensatz zum Testament kann ein 
Erbvertrag nicht jederzeit widerrufen werden, 
sondern nur im beiderseitigen Einvernehmen. 
Ein Erbvertrag bietet sich an, um beispiels-
weise eine Unternehmensnachfolge zu regeln 
oder auch für unverheiratete Paare anstelle 
eines gemeinsamen Testaments.

Die Lebensversicherung
Auch eine Versicherung zugunsten eines 
Dritten ermöglicht, Vermögenswerte weiter-
zugeben. Die häufigste Form der Lebens-
versicherung ist in Deutschland die Risiko-
lebensversicherung. Damit sichern Sie einen 
Begünstigten Ihrer Wahl für den Fall Ihres 
Todes finanziell ab. So treffen Sie beispiels-
weise Vorsorge für Ihren Ehepartner oder Ihre 
Kinder, können aber auch eine gemeinnützige 
Organisation fördern.

Das Wahrzeichen unseres Landkreises: Der Blick von Westen auf den Hohenstaufen. 

Testamentarische Zuwendungen erweisen sich nicht immer als vorteilhaft. Für entfernt 
oder nicht Verwandte fallen unter Umständen hohe Steuern an. Deshalb stellen wir 
Ihnen hier weitere Möglichkeiten vor, Ihre Vermögenswerte weiterzugeben.

Ihr Vermögen auf andere 
Weise übertragen
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Als praktische Hilfe finden Sie hier einige Formulierungen. So können Sie Ihre 
Wünsche richtig festhalten, damit Ihr Testament auch rechtskräftig ist. Denken 
Sie vor allem daran, die Namen Ihrer Begünstigten genau anzugeben.

Neben Ihren gesetzlichen Erben möchten Sie jemanden als Miterben einsetzen:
„Als Erben meines Vermögens setze ich meinen Mann (vollständiger Name) und meine 
gute Freundin (vollständiger Name) ein, jeweils zu gleichen Teilen.“

Sie möchten Vermächtnisse zugunsten bestimmter Personen aussetzen:
„Meiner Enkelin (vollständiger Name) vermache ich meine goldenen Ohrringe. Mein  
Bruder (vollständiger Name) erhält auf dem Wege eines Vermächtnisses 10.000 Euro.“

Sie möchten einen bestimmten Anteil Ihres 
Vermögens als Vermächtnis aussetzen:
„Meine Tochter (vollständiger Name) erbt drei 
Viertel meines Vermögens. Das übrige Viertel 
erhält auf dem Wege eines Vermächtnisses  
der DRK-Kreisverband Göppingen e. V.“

Sie möchten jemanden als  
Alleinerben einsetzen:
„Erbe meines gesamten Vermögens soll  
mein Sohn (vollständiger Name) sein.“

Sie möchten Ihr Erbe an eine  
Auflage knüpfen:
„Aus meinem Nachlass soll mein Sohn  
(vollständiger Name) 5.000 Euro an den  
DRK-Kreisverband Göppingen e. V.  
spenden.“

Sie möchten größtmögliche Sicherheit  
für Ihr Testament: 
„Sollte eine Anordnung dieses Testaments 
unwirksam sein, so bleiben davon alle ande- 
ren Anordnungen unberührt.“

Beispiele für gängige 
Formulierungen
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Vorsorge

Patientenverfügung
Eine Patientenverfügung ist eine Willenserklä-
rung für den Fall, dass Sie nicht mehr in der 
Lage sein sollten, einem Arzt Ihre Behand-
lungswünsche mitzuteilen. Eine solche Ver-
fügung muss schriftlich abgefasst sein und 
gilt in erster Linie als langfristige Erklärung für 
Fälle, die nicht unmittelbar bevorstehen. 

In einer Patientenverfügung können Sie etwa 
darüber Auskunft geben, ob und in welchem 
Umfang Sie lebensverlängernden Maßnah-
men zustimmen. Am besten sprechen Sie 
bei Gelegenheit Ihren Hausarzt darauf an, er 
kann Sie über sämtliche Einzelheiten sowie 
den formalen Rahmen informieren.

Vorsorgevollmacht
Mit einer Vorsorgevollmacht ermächtigen 
Sie eine Person Ihrer Wahl, an Ihrer Stelle zu 
entscheiden, wenn Sie selbst nicht mehr ent-
scheidungs- oder geschäftsfähig sein sollten. 
Den genauen Umfang der Vollmacht bestim-
men Sie selbst: Ihr Bevollmächtigter kümmert 
sich dementsprechend um finanzielle Ange-
legenheiten, die Gesundheitsfürsorge oder 
auch Persönliches. 

Wenn Sie jemandem aus Ihrem privaten 
Umfeld die Vorsorgevollmacht erteilen, 
ersetzt dies eine gesetzliche Betreuung des 
Vormundschaftsgerichts. Es ist nicht zwin-
gend erforderlich aber durchaus ratsam, die 

Vorsorgevollmacht notariell beurkunden zu 
lassen. Denn mit einem offiziellen Dokument 
kann Ihr Vertreter seine Befugnis gegenüber 
Behörden oder Banken nachweisen.

Bestattungsvorsorge
Die Bestattungsvorsorge ist nicht zu ver-
wechseln mit einer Bestattungsverfügung, 
mittels der Sie Auskunft darüber geben, auf 
welche Art und Weise Sie bestattet werden 
möchten. Eine Bestattungsvorsorge regelt die 
konkreten Kosten einer Bestattung. Sowohl 
Bestattungsunternehmen als auch Versiche-
rungen bieten Verträge zur Bestattungsvor-
sorge an. Dabei wird ein zuvor festgelegter 
Betrag eingezahlt, auf den Ihre Angehörigen 
später zurückgreifen können.

Testamentsvollstrecker 
In der Regel fällt dem oder den Erben die 
Aufgabe zu, den Nachlass abzuwickeln. Es 
kann alllerdings auch ein Testamentsvoll-
strecker damit beauftragt werden, die testa-
mentarischen Verfügungen eines Erblassers 
in die Tat umzusetzen, also die Erben auszu-
zahlen und Vermächtnisse zu verteilen. Ob in 
der Praxis ein unparteiischer Dritter berufen 
werden muss, lässt sich nur von Fall zu Fall 
entscheiden. Sinnvoll ist dies beispielsweise 
dann, wenn das Erbe besonders groß ist, 
viele verschiedene Parteien beteiligt sind, die 
Erben noch besonders jung oder miteinander 
zerstritten sind.

Auch über das Materielle hinaus sind wichtige Vorkehrungen für die Zukunft zu  
treffen. Für den Fall, dass Sie einmal nicht mehr in der Lage sind, Ihren Willen zu 
äußern, können Sie heute schon Ihre Absichten festhalten.

Weitere  
Vorsorgeregelungen



Das Gelände der Landesgartenschau in Rechberghausen mit Blick auf die katholische Kirche.

„Zivilisation bedeutet, 
sich gegenseitig zu 
helfen von Mensch zu 
Mensch.“

Henry Dunant
Gründer des Roten Kreuzes
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Ihr DRK Göppingen

Nicht nur im Katastrophenfall oder bei me-
dizinischen Notfällen sind wir schnell an Ort 
und Stelle, um zu helfen. Auch im Alltag kön- 
nen sich die Bürger auf ihr Deutsches Rotes 
Kreuz Kreisverband Göppingen e. V. verlas-
sen: Ob im Familienzentrum oder in unserer 
Lebensmittelausgabe für sozial Benachteilig-
te, wir sind jederzeit für Sie da.

Mit den Menschen hier in der Region fühlen 
wir uns eng verbunden – generationenüber-
greifend: Unser Angebot reicht vom Eltern-
Baby-Kurs bis zum Menüdienst für Senioren.

Mit Leidenschaft und Engagement widmen 
sich im Kreis Göppingen fast 120 haupt-
amtliche und 800 ehrenamtliche Mitarbeiter 
des Roten Kreuzes dem Ziel, hilfebedürfti-
gen Menschen unterschiedslos Beistand zu 
gewähren. Auch der Nachwuchs steht schon 
bereit: Fast 550 junge Helfer engagieren sich 
in unseren Jugendrotkreuz-Gruppen. 

Besonders freut uns auch die Hilfsbereit-
schaft unserer vielen Unterstützer und För-
dermitglieder im Kreis Göppingen: Menschen 
wie Sie, die unsere Arbeit ermöglichen.

Hand in Hand mit Göppingens Einwohnern: Die Helfer des Sanitätswachdiensts beim Faschingsumzug in Rechberghausen.

Ob Rettungsdienst, Erste-Hilfe-Kurs oder Blutspende, sicherlich sind auch Sie bereits 
mit den Angeboten Ihres DRK-Kreisverbands vertraut. Die Nähe zum Menschen steht 
für uns auf all unseren Einsatzgebieten auch stets im Vordergrund.

Heimat – Gemeinschaft – 
Sicherheit
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Der Grundstein für die Zukunft
Wenn Sie uns bei unseren wichtigen Aufga-
ben unterstützen möchten, können Sie das 
mit einem Testament zugunsten des Deut-
schen Roten Kreuzes Kreisverband Göp-
pingen e.V. tun. Sie können uns mit einem 
Vermächtnis oder einem Erbanteil bedenken. 
Die gebräuchlichste Form der Nachlassüber-
tragung an eine Organisation ist das Ver-
mächtnis, wobei Sie genau festlegen, wel-
chen Betrag oder Gegenstand Sie spenden.

Ob Sie uns Ihre Zuwendung zweckungebun-
den zukommen lassen oder für ein bestimm-
tes Projekt vorsehen, das Ihnen am Herzen 
liegt – Ihre Spende sichert unseren Einsatz für 
die Menschen im Landkreis und trägt gelebte 
Nächstenliebe in die Zukunft.

Die DRK-Zukunftsstiftung Neckar-Fils
Alternativ zur Testamentsspende besteht 
die Möglichkeit, sich als Stifter zu engagie-
ren, zum Beispiel in der 2006 gegründeten 
DRK-Zukunftsstiftung Neckar-Fils. Das 
Kapital bleibt bestehen, während die Erträge 

der Zukunftsstiftung unserer Seniorenarbeit 
zugutekommen. Sie können dem Bestands-
vermögen etwas zustiften oder eine Unter-
stiftung einrichten.

Ihr Vermächtnis für eine 
lebenswerte Zukunft

Deshalb engagiere ich mich für den DRK-Kreisverband Göppingen:

„Wir sind ein starkes Team. Und ich denke, dass dies auch die Bevölkerung 
zu schätzen weiß. Das DRK Göppingen bietet Unterstützung für alle Lebens-
phasen eines Menschen an. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass der Kreis-
verband Göppingen weiter wachsen kann, dass die Jugendarbeit noch weiter 
gestärkt und voran gebracht wird. Denn die Jugend ist die Zukunft einer gut 
funktionierenden Hilfsorganisation.“

� Katja Binder, Bereitschaftsleitung Böhmenkirch

Die Aktion Blutspende ist eine der größten Bürgerinitiativen. 
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Eine Testamentsspende an eine gemeinnützige Organisation wie das DRK Göppin-
gen will wohl überlegt und gut vorbereitet sein. Im Folgenden beantworten wir einige 
häufig gestellte Fragen dazu. 

Berät mich das DRK Göppingen beim  
Erstellen meines Testaments?
Bei grundsätzlichen Fragen sind wir Ihnen 
gern behilflich. Für die rechtlichen Aspek-
ten Ihres Testaments ziehen Sie jedoch am 
besten einen Anwalt oder Notar zurate. Auf 
Wunsch helfen wir Ihnen bei der Suche nach 
einem fachkundigen Berater in Ihrer Nähe.

Kann ich meine Testamentsspende für  
ein bestimmtes Projekt vorsehen?
Selbstverständlich respektieren wir Ihre Wün-
sche. Doch bitte bedenken Sie, dass der Be-
darf von morgen schwer vorherzusehen ist. 
Nicht zweckgebundene Spenden können wir 
dann dort einsetzen, wo sie am dringendsten 
benötigt werden.

Kann ich dem DRK Göppingen Wertgegen-
stände oder eine Immobilie vermachen?
Das ist möglich. Allerdings sollten Sie wissen, 
dass wir gegenständliche Vermächtnisse 
nicht als solche nutzen können. Stattdessen 
werden wir Ihre Immobilie oder Sachspende 
veräußern, um den finanziellen Gegenwert 
direkt in unsere Arbeit einfließen zu lassen.

Fällt bei einer Testamentsspende  
Erbschaftsteuer an?
Nein, gemeinnützige Organisationen und Stif-
tungen sind generell von der Erbschaftsteuer 
befreit. Ihre Spende kommt gänzlich dem 
Gemeinwohl zugute.

Muss ich Sie über eine beabsichtigte  
Testamentsspende informieren? 
Sie sind keineswegs verpflichtet, das DRK 
Göppingen von Ihren Absichten in Kenntnis 
zu setzen. Allerdings würden wir uns sehr 
freuen, Sie in einem persönlichen Gespräch 
kennenzulernen.

Ich habe es mir anders überlegt. Kann ich 
meine Testamentsspende widerrufen?
Auch wenn Sie bereits die Bereitschaft zu ei-
ner Spende geäußert oder sogar ein entspre-
chendes Testament aufgesetzt haben, sind 
Sie in keiner Weise rechtlich gebunden. Sie 
können Ihr Versprechen jederzeit widerrufen. 

Information und Beratung

Häufig gestellte Fragen

Die evangelische Kirche im Kurort Bad Boll.
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Ihre Ansprechpartnerin

Ich hoffe, dass wir Ihnen mit dieser Broschüre weiterhelfen konnten und Sie einen ersten 
Überblick über die Themen Erbrecht und Testament erhalten haben.

Sie haben noch Fragen oder Anmerkungen zum Thema Erbschaftsspenden? Vielleicht 
tragen Sie sich auch mit dem Gedanken, den DRK-Kreisverband Göppingen e. V. in  
Ihr Testament aufzunehmen?

Dann wenden Sie sich an mich, Bettina Merten, Ihre DRK-Ansprechpartnerin für Testa-
mentsspenden. Gern stehe ich Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.

Welches Anliegen Sie auch haben, bitte zögern Sie nicht, 
mich zu kontaktieren. Sie erreichen mich per Telefon oder  
E-Mail. Alle Anfragen werden selbstverständlich vertraulich 
behandelt.

Ich freue mich, Sie kennenzulernen:

Bettina Merten
Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Göppingen e. V.  
Eichertstraße 1
73035 Göppingen

Telefon: (0 71 61) 67 39-38
b.merten@drk-goeppingen.de
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Kurz nachgeschlagen

Erbausschlagung
Entscheidung, ein Erbe nicht anzunehmen, 
etwa wenn Schulden mitvererbt werden.

Erbfolge
Festsetzung per Gesetz oder Testament eines 
oder mehrerer Gesamtrechtsnachfolger.

Erbschein
Amtliches Zeugnis über den rechtmäßigen 
Erben und evtl. Verfügungsbeschränkungen.

Erbvertrag
Zweite Form einer letztwilligen Verfügung 
neben dem Testament. Bindende Überein-
kunft zwischen Erblasser und Erben über den 
Verbleib des Vermögens.

Gemeinschaftliches Testament
Auch Berliner Testament genannt, ist ein ge-
meinsames Testament von Ehepartnern, die 
sich gegenseitig als Alleinerben einsetzen.

Gesetzlicher Erbteil
Ohne Testament wird ein Nachlass nur unter 
den erbberechtigten Angehörigen aufgeteilt.

Gütergemeinschaft
Das Vermögen von Ehe- oder Lebenspart-
nern ist gemeinschaftliches Eigentum.

Gütertrennung
Ehe- oder Lebenspartner sind jeweils Allein-
eigentümer ihres vor oder während der Ehe 
bzw. Partnerschaft erworbenen Vermögens.

Lebenspartnerschaft
Rechtsinstitut für die Lebensgemeinschaft 
gleichgeschlechtlicher Partner.

Nachlass
Gesamtheit des Vermögens eines Verstor-
benen.

Öffentliches Testament
Ein vom Notar beurkundetes Testament, das 
beim Amtsgericht hinterlegt wird.

Pflichtteil
Nahe Angehörige haben auch bei Enterbung 
Anspruch auf die Hälfte ihres gesetzlichen 
Erbteils. Pflichtteilsansprüche erlöschen nur 
in schweren Ausnahmefällen.

Rechtsnachfolge
Übergang von Rechten und Pflichten einer 
Person auf eine andere. 

Schenkung
Zuwendung unter Lebenden, wobei die Über-
tragung unentgeltlich erfolgt.

Stiftung
Einrichtung, die mithilfe von dazu angelegtem 
Vermögen einen zuvor festgelegten Zweck 
verfolgt. Das Stiftungskapital bleibt unange-
tastet, nur die Erträge fließen in zweckdien-
liche Aufgaben und Projekte.

Vermächtnis
Hinterlassenschaft eines bestimmten Geld
betrags oder Gegenstands.

Zugewinngemeinschaft
Ehe- oder Lebenspartner haben kein gemein-
schaftliches Eigentum. Im Scheidungsfall 
kann der finanziell Unterlegene einen Zuge-
winnausgleich geltend machen.

Glossar



„Das Werk ist  
gegründet. Ich war  
nur ein Werkzeug in 
der Hand Gottes. Nun 
ist es an anderen, [...] 
es weiter zu halten!“

Henry Dunant
Gründer des Roten Kreuzes

Streuobstwiese am Fuße des Hohenstaufen.

Rechtlicher Hinweis

Der Inhalt dieser Broschüre stützt sich  
auf Informationen, die bis August 2013 
vorlagen. Die Gesetzgebung und Rechts-
sprechung zum Erbrecht bzw. Erbschaft- 
und Schenkungsteuerrecht ist ständigen 
Anpassungen und Änderungen unter-
worfen. Wir bitten daher um Verständnis, 
dass für die Vollständigkeit und Rich-
tigkeit der mit aller Sorgfalt ermittelten 
Angaben keine Gewähr oder Haftung für 
Auswirkungen jeglicher Art übernommen 
werden kann.
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Eichertstraße 1
73035 Göppingen

„Man kann nicht in die 
Zukunft schauen, aber man 
kann den Grund für etwas 
Zukünftiges legen, denn 
Zukunft kann man bauen.“

Antoine de Saint-Exupéry 

Ihr Ratgeber zu 

Testament und  

Erbrecht

Sinn stiften – Werte  
weitergeben
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Ihr Ratgeber zu 

Testament und  

Erbrecht
 
 
Service- und Infomaterial
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Bankguthaben
Girokonten
Sparguthaben
Wertpapiere
Aktien
Bausparverträge
Sonstiges

Versicherungen
Lebensversicherungen
Sonstige Versicherungen

Immobilien
Häuser
Wohnungen
Grundstücke
Sonstiges

Beweglicher Besitz
Möbel
Antiquitäten
Schmuck
Sammlungen
Sonstiges

Summe
abzüglich Verbindlichkeiten
Summe Vermögen

Euro
Euro
Euro

Besitz Wert Erbe/ Vermächtnisnehmer

Übersicht für Ihre  
persönlichen Unterlagen
Vielleicht fällt es Ihnen nicht leicht, den Wert dessen, was Sie sich ein Leben lang  
erarbeitet haben, einzuschätzen. Eine detaillierte Aufstellung hilft Ihnen dabei, sich 
einen Überblick über Ihr Vermögen zu verschaffen. Hier können Sie für Ihre persön
lichen Unterlagen notieren, was Sie im Einzelnen besitzen und wem Sie gegebenen-
falls etwas hinterlassen möchten.
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Stand 08/2013

1. Ordnung	 Kinder*	 Enkel	 Urenkel
2. Ordnung	 Eltern	 Geschwister	 Nichten und Neffen
3. Ordnung	 Großeltern	 Tanten und Onkel	 Cousinen und Cousins
4. Ordnung	 Urgroßeltern	 Großtanten und -onkel	 Großcousinen und -cousins

Zugewinngemeinschaft

Neben Verwandten erster 
Ordnung erbt der hinterblie
bene Ehepartner die Hälfte 
des Vermögens. Neben 
Verwandten zweiter Ordnung 
erhält der Ehepartner drei 
Viertel. Gibt es keine Ange-
hörigen erster oder zweiter 
Ordnung, so ist der Ehepart-
ner Alleinerbe.

Gütergemeinschaft

Der Ehepartner ist Eigen
tümer der Hälfte des eheli-
chen Vermögens. Darüber  
hinaus spricht das Gesetz 
ihm oder ihr gegenüber 
Verwandten erster Ordnung 
ein Viertel und gegenüber 
Angehörigen zweiter Ord-
nung die Hälfte des übrigen 
Erbes zu.

Gütertrennung

Ehepartner und Verwandte 
erster Ordnung erben zu 
gleichen Teilen, bei drei 
oder mehr Kindern erhält 
der Ehepartner allerdings 
immer mindestens ein Viertel 
des Vermögens. Gegenüber 
Verwandten zweiter Ordnung 
erbt der Ehepartner die  
Hälfte des Vermögens.

Die gesetzliche Erbfolge
Verwandtenerbrecht

Wenn kein persönliches Testament besteht, ist bei der Vermögensverteilung aus-
schließlich die gesetzliche Erbfolge maßgebend. Die Angehörigen des Erblassers 
sind nach Verwandtschaftsgrad in sogenannten Ordnungen kategorisiert. Nachkom-
men einer höheren Ordnung heben dabei die Ansprüche der folgenden auf. Innerhalb 
einer Ordnung erbt jeweils der nächste Verwandte, er vertritt so seine Nachkommen.

Ehegattenerbrecht

Der Erbteil des Ehe- oder Lebenspartners richtet sich nach dem jeweils vereinbarten 
Güterstandsmodell und dem Personenkreis erbberechtigter Verwandter. Der häufigs-
te Fall ist die sogenannte Zugewinngemeinschaft, die bei Eheschließung automatisch 
in Kraft tritt, wenn nicht eine anderweitige Vertragsvereinbarung getroffen wurde. Die 
folgenden Maßgaben für Ehepartner gelten immer auch für Lebenspartner.

*einschließlich nichtehelicher und adoptierter Kinder
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Erbschaftsteuer
Der Erwerb von Todes wegen unterliegt in Deutschland der Erbschaftsteuer. Aus
genommen sind Hausrat und Grundbesitz. Persönliche Freibeträge können Sie 
folgender Tabelle entnehmen. Die entsprechenden Steuersätze richten sich nach  
der jeweiligen Erbschaftsteuerklasse und steigen mit dem Vermögenswert.

Steuersätze

Vermögenswert		  I	 II	 III

bis	 75.000 Euro	 7 %	 15 %	 30 %
bis	 300.000 Euro	 11 %	 20 %	 30 %
bis	 600.000 Euro	 15 %	 25 %	 30 %
bis	 6.000.000 Euro	 19 %	 30 %	 30 %
bis	 13.000.000 Euro	 23 %	 35 %	 50 %
bis	 26.000.000 Euro	 27 %	 40 %	 50 %
über	 26.000.000 Euro	 30 %	 43 %	 50 %

Steuerklasse

I

II

III

Personen

Ehepartner und eingetragene 
Lebenspartner
Kinder und Stiefkinder,
Enkel, deren Eltern verstorben sind 
Enkel, deren Eltern noch leben 
Eltern und Großeltern
Geschwister, Nichten und Neffen,
Stiefeltern, Schwiegerkinder, 
Schwiegereltern, 
geschiedene Ehepartner,  
Lebenspartner einer aufgehobenen 
Lebenspartnerschaft
Alle übrigen Personen

Freibetrag

500.000,00 Euro

400.000,00 Euro
200.000,00 Euro
100.000,00 Euro

20.000,00 Euro
20.000,00 Euro

Steuerklassen

S
teuer
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Gebühren 
für Ihr Testament
Die Gebührensätze für notarielle Beurkundung und Hinterlegung eines Testaments 
beim Nachlassgericht unterliegen dem Gerichts- und Notarkostengesetz (GNotKG) 
und werden anhand der Vermögenshöhe bemessen. Die folgenden Beispiele dienen 
einer ersten Orientierung.

Notarielle Beurkundung

Vermögenshöhe	 Einzeltestament	 gemeinschaftliches
			   Testament/Erbvertrag

	 5.000 Euro	 45,00 Euro	 90,00 Euro
	 15.000 Euro	 91,00 Euro	 182,00 Euro
	 20.000 Euro	 107,00 Euro	 214,00 Euro
	 50.000 Euro	 165,00 Euro	 330,00 Euro
	 100.000 Euro	 273,00 Euro	 546,00 Euro
	 200.000 Euro	 435,00 Euro	 870,00 Euro
	 300.000 Euro	 635,00 Euro	 1.270,00 Euro
	 500.000 Euro	 935,00 Euro	 1.870,00 Euro
	 1.000.000 Euro	 1.735,00 Euro	 3.470,00 Euro

Hinterlegung beim Nachlassgericht

Vermögenshöhe	 einmalige Gebühr

	 5.000 Euro	 11,25 Euro
	 15.000 Euro	 22,75 Euro
	 20.000 Euro	 26,75 Euro
	 50.000 Euro	 41,25 Euro
	 100.000 Euro	 62,25 Euro
	 200.000 Euro	 108,75 Euro
	 300.000 Euro	 158,75 Euro
	 500.000 Euro	 233,75 Euro
	 1.000.000 Euro	 433,75 Euro

Das Zentrale Testamentsregister

Seit dem 1. Januar 2012 werden 
bundesweit alle beim Nachlass-
gericht hinterlegten erbfolgerele-
vanten Urkunden im Zentralen 
Testamentsregister erfasst. Für 
die Aufnahme notarieller Testa-
mente im ZTR fallen einmalig  
15 Euro an und für privatschrift-
liche 18 Euro.
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Wichtige Adressen
Weitere Informationen rund um das Thema Legate sowie fachliche Beratung zu Ihrer 
persönlichen Situation, auch bei einem Notar oder Anwalt in Ihrer Nähe, vermitteln 
folgende Kontaktadressen:

Bundesnotarkammer				    Bundesrechtsanwaltskammer		
Mohrenstraße 34				    Littenstraße 9			 
10117 Berlin					     10179 Berlin
Tel.: (0 30) 38 38 66 0				    Tel.: (0 30) 28 49 39 0
Fax: (0 30) 38 38 66 66				    Fax: (0 30) 28 49 39 11
bnotk@bnotk.de				    zentrale@brak.de
www.bnotk.de					     www.brak.de

Deutsche Gesellschaft für 			   Deutsche Vereinigung für Erbrecht
Erbrechtskunde e. V.				    und Vermögensnachfolge e. V. (DVEV)
Mozartstraße 5					     Hauptstraße 18
79104 Freiburg					     74918 Angelbachtal
Tel.: (07 61) 1 56 30 30				    Tel.: (0 72 65) 91 34 14
Fax: (07 61) 1 56 31 53				    Fax: (0 72 65) 91 34 34
info@erbfall.de					     bittler@dvev.de
www.erbfall.de					     www.dvev.de, www.erbrecht.de

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisverband Göppingen e. V.
Eichertstraße 1
73035 Göppingen
Tel.: (0 71 61) 67 39 0 
Fax: (0 71 61) 67 39 50
info@drk-goeppingen.de
www.drk-goeppingen.de
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Meine Antwort
Haben Sie noch offene Fragen, die Sie gern in einem persönlichen Gespräch klären 
möchten? Erwägen Sie vielleicht, den DRK-Kreisverband Göppingen e. V. in Ihrem 
Testament zu bedenken? Wir würden uns sehr freuen, Sie kennenzulernen. Ihre An-
sprechpartnerin Bettina Merten nimmt gern Kontakt zu Ihnen auf. Senden Sie einfach 
das ausgefüllte Antwortformular im beiliegenden Rückumschlag an:

Vertraulich
Bettina Merten
DRK-Kreisverband Göppingen e. V. 
Eichertstraße 1
73035 Göppingen

Ich bin interessiert, den DRK-Kreisverband Göppingen e. V. in meinem Testament zu  
bedenken und möchte Ihnen gern meine Wünsche diesbezüglich mitteilen. Ich bin mir 
bewusst, dass dieses Versprechen lediglich eine Willenserklärung darstellt und mich nicht 
rechtlich bindet.

	 Ja, ich möchte gern noch mehr über die Möglichkeiten einer Testamentsspende 		
	 erfahren und bitte Bettina Merten, mich unter untenstehender Telefonnummer zu 	
	 kontaktieren. Am besten erreichen Sie mich zu folgenden Zeiten:                               

	
	 Ja, ich beabsichtige, den DRK-Kreisverband Göppingen e. V. wie folgt in meinem 
	 Testament zu bedenken:

	 Ich habe einen weiteren Wunsch und zwar: 

Meine Anschrift

Vor- und Zuname:

Straße und Hausnummer:

PLZ, Ort:

Telefon:
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